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Nürnberg (BY)). Vom 19. Juni bis 18. Oktober 
2026 zeigt das Stadtmuseum im Fembo-Haus die 
als Gemeinschaftsprojekt der Museen der Stadt 
Nürnberg konzipierte Sonderausstellung „Und 
wenn alles besser wäre ... Eine Geschichte der 
Nürnberger Utopien“. Zu sehen sind rund 100 
Exponate zu unterschiedlichsten Nürnberger 
Träumen, Hoffnungen und Visionen – von 1506 
bis heute.

Nürnberger Utopien wurden im Laufe der fast 
tausendjährigen Stadtgeschichte in allen mög-
lichen Bereichen gesponnen, geplant und teils 
sogar umgesetzt. Nürnbergerinnen und Nürnber-
ger haben über Jahrhunderte hinweg eine „idea-
le Stadt“ erträumt und erdacht.

Sie sind dabei ins Grenzenlose vorgestoßen, haben 
die umgebende Natur miteinbezogen und ganz kon-
krete technische Innovationen entwickelt. Nürnberg 
war sowohl Ort des paradiesischen Überflusses als 
auch Schauplatz rückwärtsgewandter nationalvölki-
scher Ideologien.

Das Gemeinschaftsprojekt der Museen der Stadt 
Nürnberg vereint eine reiche Vielfalt an Exponaten 
mit Architekturmodellen, Plakaten, technischen Ge-
rätschaften, Gesellschaftsspielen, Grafiken, Gemäl-
den und Skulpturen. Die Ausstellung will dabei we-
niger beschreiben und belehren, sondern vielmehr 
zum utopischen Denken und Aktivwerden anregen.
Utopien des guten Lebens

Seit Jahrhunderten entwerfen Menschen Bilder eines 
besseren Lebens – von einer sonderbaren Insel „Uto-
pia“ über das „Schlaraffenland“ des Hans Sachs bis 
hin zu politisch-emanzipatorischer Freiheit. Kostbare 
Drucke wie Thomas Morus‘ „Utopia“ oder Sebasti-
an Brants „Narrenschiff“ treten in der Ausstellung in 
Dialog mit späteren Visionen gesellschaftlicher Teil-
habe und paritätischer Mitbestimmung. Die Ideen 
beispielsweise von Johann Benjamin Erhard oder 
Helene von Forster machen deutlich, dass die Suche 
nach dem guten Leben stets auch eine Frage gesell-
schaftlicher Ordnung ist.

„Und wenn alles besser wäre …“
Eine Geschichte der Nürnberger Utopie

Michael Mathias Prechtl: Das Utopische Prinzip Titelillustration zu Tho-
mas Morus: Die neue Insel Utopia, 1986. Bildnachweis: Stadtmuseum 
Amberg

Horst Haitzinger: Der Turmbau zu Babel 2.0, 2010.: Bildnachweis: 
Privatbesitz
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Highlight-Objekte
- Thomas Morus: Von der wunderbarlichen Jnnsel 
Utopia genant..., Basel 1524, Germanisches Natio-
nalmuseum, Sig.: [Postinc.] 8° Gs. 2310 o
- Sebastian Brant und Nikolaus Lamparter: Das Nar-
renschiff, Basel 1506,
Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg, Sig. 
Phil.4.410
- Johann Baptist Homann: Schlaraffenland, 1716, 
Kupferstich, Museen der Stadt Nürnberg, Grafische 
Sammlung, Gr.A. 16038
- provopoli – Wem gehört die Stadt?, 1972, Horatio-
Verlag, Deutsches Spielearchiv Nürnberg, Inv.-Nr.: 
1182

Nürtopia
Wie könnte die ideale Stadt aussehen, fragte sich 
bereits Albrecht Dürer 1527. Dieses Ausstellungska-
pitel versammelt Nürnberger Entwürfe einer besse-
ren urbanen Zukunft – von Ideen zum Nürnberger 
Wiederaufbau 1947 bis zu legendären Gesellschafts-
experimenten, wie dem KOMM, der 1970er Jahre. 
Im Mittelpunkt stehen Vorstellungen von fliegen-
den Häusern, einer Hochbahn über Nürnberg oder 
Saunabädern in den Stadttürmen. Stadtpläne und 
künstlerische Grafiken verdeutlichen, wie eng Stadt-
planung und gesellschaftliche Utopien miteinander 
verbunden sind.

Highlight-Objekte
- Albrecht Dürer: Holzschnitt aus der Befestigungsleh-
re, Bebauungsplan einer Idealstadt, 1527, Albrecht-
Dürer-Haus-Stiftung e.V., Inv.-Nr.: Gr.A. 07128,2
- 3 original erhaltene Leihgaben aus dem ehemali-
gen KOMM
- Originalentwürfe des Wettbewerbs zum Wiederauf-
bau für Laien von 1947

„Nürnberg“ – nationalsozialistisches Ideal und 
Stadt der Menschenrechte
Utopien können Hoffnung stiften, aber auch Ausgren-
zung und Gewalt legitimieren. Anhand der chauvinis-
tischen Inszenierung in Richard Wagners Oper „Die 
Meistersinger von Nürnberg“, dass nur die „deutsche
Kunst“ die wahre sei, und der „Rassekunde“ von H. 
F. K. Günther zeigt die Ausstellung die dunkle Seite 
dystopischen Denkens. Gleichzeitig wird durch Ro-
bert H. Jackson, Chefankläger bei den Nürnberger 
Prozessen, nachvollziehbar, wie sich Nürnberg nach 
1945 neu positionierte und durch die Nürnberger 
Prinzipien schrittweise zur Stadt der Menschenrech-
te entwickelte.

Utopien im Tunnel und Utopien des Grenzenlo-
sen
Technischer Fortschritt und die Überwindung von 
Grenzen gehören zu den stärksten Triebfedern uto-

G. Bodo Boden: Nürnberg 2000, 1971.
Siebdruck Bildnachweis: Museen der Stadt Nürnberg, Grafische 
Sammlung

Ambrosius Holbein: Ansicht der Insel Utopia. aus Thomas Morus: Die 
neue Insel Utopia, Basel, 1524.
Bildnachweis: Germanisches Nationalmuseum
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pischen Denkens. Sei es der spielerische Griff nach 
den Sternen im Brettspiel „Weltraum-Station Nr. 1“ 
oder der Versuch, Amerika und Europa mit einem 
Tunnel zu verbinden. Visionäre Vorstellungen von 
der Open-Source-Software SUSE Linux und neuen 
Wasserverkehrswegen von Nürnberg nach Fürth 
spiegeln den Glauben an die Gestaltungskraft des 
Menschen. Von August Engelhardts alternativem 
Lebensmodell des nackten Kokovorismus bis zum 
Mars-Rover-Modell von Siemens reichen die Ex-
ponate und zeigen, wie eng technische Innovation, 
wissenschaftliche Neugier und gesellschaftliche Zu-
kunftsbilder miteinander verknüpft sind.

Highlight-Objekte
- Ernst Deutsch-Dryden (Entwurf), Hollerbaum und 
Schmidt (Druck): Filmplakat Der Tunnel, Lithografie, 
1915, Wien ÖNB, Inv.-Nr. KS 16306427
- Horst Haitzinger: Der Turmbau zu Babel 2.0, 2010, 
Öl auf Leinwand, Privatbesitz
- Nachbau des Mars-Rovers Curiosity, Museum In-
dustriekultur Nürnberg, Dauerleihgabe Siemens AG

Gebrüder Einfalt Blechspielwarenfabrik Nürnberg (GEN) – Technofix: Rocket Express, Nürnberg, 1957/1965.
Bildnachweis: Museen der Stadt Nürnberg, Spielzeugmuseum

Bau des Karlsgrabens (Fossa Carolina), 1574-1582. Lorenz Fries, 
Chronik der Bischöfe von Würzburg („Echter-Exemplar“), Ausschnitt/ 
Faksimile.
Bildnachweis: Bildnachweis: Julius-Maximilians-Universität Würzburg

Text: Stadt Nürnberg Museen der Stadt Nürnberg


